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Vorwort der Einrichtungsleitung 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Eltern und Erziehungsberechtigte,  
 
nachfolgend finden Sie die pädagogische Konzeption des Kinderhauses der Papst 
Benedikt Schule, Straubing unter der Trägerschaft der Katholischen Jugendfürsorge 
Regensburg. 
Herzlichen Dank für Ihr Interesse an unserer Arbeit. 

Jedes Kind ist einzigartig. Gemäß diesem Motto wollen wir für die uns anvertrauten 

Kinder in Krippe und Kindergarten das Recht auf individuelle Förderung, Fürsorge 

und Erziehung und letztlich der Teilhabe an einer inklusiven Gesellschaft umsetzen. 

Besonders wichtig ist uns dabei eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern 

und externen Partnern. 

Im Herzen Straubings unweit des Stadtplatzes stehen uns moderne Räume und ein 

weitläufiges Außengelände mit mehreren Spielplätzen und einem alten 

Obstgartenbestand zur Verfügung. Viele Einrichtungen der Gesamteinrichtung, wie 

ein Schwimmbad, die Turnhalle oder auch der Sportplatz können genutzt werden. 

Herzlich bedanken möchte ich mich bei unserem engagierten Kinderhausteam, das 

mit viel Herzblut, Geduld und Fachlichkeit allen Kindern dabei hilft, ins Leben zu 

wachsen und immer selbstständiger zu werden. 

Kommen Sie gerne persönlich vorbei und erleben Sie das Kinderhaus der Papst 

Benedikt Schule als ein buntes Haus voller Leben. 

Ihr 

 

Thomas Herbst, SR 

Schul- und Einrichtungsleiter 

 

 

 

 

 

 

Zur Gesamteinrichtung: 
Die Papst Benedikt Schule ist ein Förderzentrum mit dem Förderschwerpunkt 
körperliche und motorische Entwicklung mit den Bereichen Schulvorbereitende 
Einrichtung (SVE), Schule, Heilpädagogische Tagesstätte, Fachdienst und 
Therapie. Das integrative Kinderhaus mit Kinderkrippe und Kindergarten 
unterstreicht die inklusive Ausrichtung der Einrichtung.  
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Vorwort Kinderhaus-Team 

Liebe Leserinnen und Leser, 

Liebe Eltern, 

Im Mittelpunkt unseres pädagogischen Konzepts steht die bedürfnisorientierte, 

familiäre und herzliche Atmosphäre, die wir im inklusiven Kinderhaus schaffen 

möchten. Als Team legen wir großen Wert darauf, jedes Kind in seiner Individualität 

zu respektieren und zu fördern. Unsere Arbeit basiert auf einem tiefen Verständnis 

der unterschiedlichen Bedürfnisse von Kindern und Familien, wodurch wir in der Lage 

sind, einen sicheren und geborgenen Raum zu gestalten, in dem jedes Kind die 

Möglichkeit hat, sich in seinem eigenen Tempo zu entfalten. Wir sehen uns als 

Wegbegleiter, die den Kindern ein stabiles Fundament bieten, auf dem sie 

Selbstvertrauen, soziale Kompetenzen und Lebensfreude entwickeln können. Durch 

offene Kommunikation und Zusammenarbeit mit den Familien schaffen wir eine 

vertrauensvolle und unterstützende Gemeinschaft, denn das Wohl der Kinder liegt 

uns am Herzen. 

Wir freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit 

Das Team des Kinderhauses 
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Leitbild der Katholische Jugendfürsorge Regensburg e. V. 

„Gott ist die Liebe.“ Aus dieser Überzeugung heraus sehen wir als kirchliches 
Sozialunternehmen unseren Einsatz und Dienst am Nächsten als konkretes 

Sichtbarmachen des Handelns Jesu in unserer Zeit. Der Glaube gibt uns Kraft und 
Gelassenheit, denn: „Du fällst nie tiefer als in Gottes Hand.“ 

 
Wir sind verlässliche Wegbegleiter für Menschen – ein Leben lang. Kinder, 

Jugendliche und Erwachsene, die sich in besonderen oder schwierigen 
Lebenssituationen befinden, stehen – unabhängig von ihrer Nationalität, Kultur 

oder Religion – im Mittelpunkt unseres täglichen Handelns. 
 

Wir sind für Menschen in Krisen Mutmacher. Auf der Basis individueller und fachlich 
fundierter Unterstützung erarbeiten wir gemeinsam im sozialen Umfeld 

Perspektiven für eine hoffnungsvolle Zukunft. Wir fördern damit die 
selbstbestimmte Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. 

 
Die Rechte der Menschen, die unsere Dienste in Anspruch nehmen, zu schützen und 

zu stärken, verstehen wir als unseren anwaltschaftlichen Auftrag. 
 

Achtsamkeit und Wertschätzung prägen das solidarische Miteinander in der 
Dienstgemeinschaft und den Umgang mit den Menschen, die sich uns anvertrauen. 
 

Die Führungskräfte haben bei der Gestaltung der Dienstgemeinschaft eine 

wesentliche Vorbildfunktion. Sie führen und leiten zuallererst durch ihre 

Persönlichkeit sowie durch die Art und Weise, wie sie kommunizieren. 

Kennzeichnend für das Profil unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der KJF 
sind professionelles Handeln und Herzensbildung (Enzyklika Deus caritas est). 

 
Ein subsidiärer und transparenter Umgang zwischen Einrichtungen, Dienststellen 

und Geschäftsführung bildet das Fundament für erfolgreiches Handeln in unserer 

Dienstgemeinschaft. 

Die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit unseren Kooperationspartnern ist 

Grundlage für unsere Arbeit. Die Einhaltung und Weiterentwicklung von 

Qualitätsstandards gehören zu unserem Selbstverständnis. 

Wir verstehen uns als ein sozialpolitisch aktiver Verband, der in Politik und 

Gesellschaft die Erfordernisse der Zeit ins Gespräch bringt und den(Mehr-)Wert von 

Investitionen im Sozialbereich deutlich macht. Wir verpflichten uns zu einem 

wirtschaftlichen Einsatz von öffentlichen Geldern und bekennen uns zu einem 

fairen Wettbewerb im Bereich der sozialen Arbeit. 
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1. Struktur und Rahmenbedingungen unserer Einrichtung 

 

1.1 Informationen zu Träger und Einrichtung 

 

Träger: 

Katholische Jugendfürsorge der Diözese Regensburg e.V. 

Orleansstraße 2a, 93055 Regensburg 

0941 – 7988900 

kjf@kjf-regensburg.de 

 

 

Einrichtung: 

Inklusives Kinderhaus an der Papst Benedikt Schule 

Krankenhausgasse 13, 94315 Straubing 

09421 – 84290 

kinderhaus@papstbenediktschule.de 

 

 Standort und Lage 

Unser inklusives Kinderhaus befindet sich in der Stadtmitte von Straubing. In wenigen 

Minuten sind wir am Stadtplatz von Straubing mit seinen vielen 

Einkaufsmöglichkeiten oder dem Christkindlmarkt, den wir mit den Kindern jedes 

Jahr besuchen. Auch an der Donau, wo wir Spaziergänge unternehmen, sind wir in 

ca. 10 Gehminuten. Ebenso befindet sich in unmittelbarer Nähe die Stadtbibliothek, 

das Gäubodenmuseum sowie das NAWARIUM. 

 

mailto:kjf@kjf-regensburg.de
mailto:kinderhaus@papstbenediktschule.de
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 Einrichtungsart und Zielgruppe 

Unsere Einrichtung ist ein Inklusives Kinderhaus für Kinder mit und ohne 

Förderbedarf. Wir nehmen Kinder im Alter von 10 Monaten bis zur Einschulung auf.  

 

 Einrichtungsgröße – Anzahl der Plätze 

Unser Kinderhaus bietet Platz für 49 Kinder, verteilt auf zwei Krippengruppen und 

eine Kindergartengruppe. 

 

 Öffnungs-, Kern- und Schließzeiten, Ferienregelung 

Das Kinderhaus ist geöffnet von: 

Montag bis Donnerstag   7:30 Uhr bis 16:00 Uhr 

Freitag     7:30 Uhr bis 15:00 Uhr 

In unserem Kinderhaus gibt es eine Kernzeit. Dies ist die Zeit, in der die geplante 

pädagogische Arbeit an und mit dem Kind stattfindet. Für Ihr Kind ist es wichtig einen 

strukturierten und ungestörten Tagesablauf zu erleben. So hat das Miteinander im 

Gruppenalltag Ihres Kindes einen zeitlich festgelegten Rahmen. Deshalb setzen wir 

voraus, dass Ihr Kind in den Kernzeiten anwesend ist.  

Für die Kinderkrippe gilt eine pädagogische Kernzeit von 8:30 Uhr bis 12:00 Uhr. 

Für den Kindergarten gilt eine pädagogische Kernzeit von 8:30 Uhr bis 12:30 Uhr. 

Eine Mindestbuchungszeit von 20 Stunden ist in unserem Kinderhaus vorgeschrieben. 

In der Kinderkrippe ist dies auch auf 4 Tage verteilt möglich. 

In einem Kita-Jahr haben wir 30 Schließtage und zusätzlich bis zu 5 Tage für Team-

Fortbildungen. 

 

 Leitung, Ansprechperson 

Einrichtungsleitung:  Thomas Herbst 

Bereichsleitungen:   Nicole Lehmann und Tanja Gigler 
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 Personal 

Unser Team hat verschiedene Ausbildungen und Qualifikationen: 

Unser Team besteht aus  

 Erzieherinnen 

 Kinderpflegerinnen 

 Krippenpädagogen 

 Heilerziehungspflegehelfer 

Außerdem wird die Qualität unserer Arbeit durch regelmäßige, fachspezifische 

Fortbildungen stets auf dem aktuellsten Stand gehalten. Bei Fortbildungsthemen 

orientieren wir uns an den Bedürfnissen und aktuellen Situationen der Mitarbeiter. 

Beispielsweise haben Mitarbeiter die Qualifizierung zur Krippenpädagogin, 

Zertifizierte Leitung einer Kindertageseinrichtung, Erste-Hilfe am Kind, PQB, 

Erasmus usw.. 

Regelmäßig geben wir Praktikanten verschiedener Schulen (Fachakademie für 

Sozialpädagogik, Berufsfachschule für Kinderpfleger, Fachoberschule und 

weiterführende Schulen) Einblick in unser Berufsfeld. 

 

 Raumangebot und Außenanlagen 

Durch unsere Räumlichkeiten und unser Außengelände wollen wir den Kindern die 

Möglichkeit bieten, selbstständig oder in pädagogischer Begleitung, verschiedenste 

Lernerfahrungen zu machen. Wir wollen dem Kind die Gelegenheit bieten, sich 

ganzheitlich zu entfalten. Die jeweiligen Räume sowie das Außengelände sind auf 

das Alter und die Bedürfnisse der Kinder abgestimmt und mit verschiedensten Lern- 

und Spielmaterialien ausgestattet. Auf der eine Seite wollen wir den Kindern die 

aktive Teilhabe an der Gesamtgruppe ermöglichen, andererseits soll das Kind Raum 

finden, um sich vom Alltagsgeschehen zurückziehen zu können. Durch die 

Angliederung an die Papst Benedikt Schule stehen uns noch vielfältige Räume zur 

Verfügung.  

Folgende Räumlichkeiten stehen uns zur Verfügung: 

 3 Gruppenräume mit Nebenraum 

 Schlafraum 

 Garderobe mit Elternwartebereich 

 Sanitärräume 

 Küche 

 Leitungsbüro 

 Lagerräume  

 Gang mit Bobbycarstrecke 
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Direkt an das Kinderhaus grenzt ein eigens abgetrennter Spielbereich an, zugleich 

nutzten wird das großzügige Außengelände des Förderzentrums.  

 

 Verpflegungsangebot  

Das Mittagessen des Kinderhauses wird von SR Catering Riedl aus Rain geliefert. Der 

Speiseplan wird nach den Empfehlungen der DGE (Deutsche Gesellschaft für 

Ernährung e.V.) erstellt. Für das Essen, das täglich frisch zubereitet wird, werden 

qualitativ hochwertige Zutaten und regionale Produkte verwendet. 

 

1.2 Situation der Kinder und Familien in der Einrichtung und im Einzugsgebiet 

 Einzugsgebiet 

Die Kinder, die unsere Einrichtung besuchen, leben sowohl in der unmittelbaren 

Umgebung als auch in anderen Stadtteilen von Straubing. 

Unser Kinderhaus wird von Kindern unterschiedlicher Nationalitäten und 

Familiensituationen sowie individuellen Besonderheiten und Förderschwerpunkten 

besucht. 

 

 Aufnahmekriterien 

Die Anmeldung erfolgt online, über die Homepage der Stadt Straubing: 

Bürgerserviceportal – „Kitaplatz Bedarfsanmeldung“.  

https://www.buergerserviceportal.de/bayern/straubing 

Der Anmeldezeitraum wird in den örtlichen Medien bekanntgegeben.  

Sollten wir mehr Anmeldungen haben als Plätze zur Verfügung stehen, greifen 

folgende Aufnahmekriterien: 

Kinderkrippe 
 Kinder mit Behinderung entsprechend der Definition des SGB IX oder Kinder, 

deren Eltern Hilfen nach den §§ 19, 27 bis 35 und § 42 SGB VIII erhalten. 
  

 Kinder mit besonderem pädagogischem Bedarf oder (drohender) 
Entwicklungsgefährdung bei Stellungnahme der Leitung der 
Kindertageseinrichtung. 

 

 Lebt das Kind nur mit einem berufstätigen Erziehungsberechtigten zusammen, 
so tritt diese Person an die Stelle der Erziehungsberechtigten. 

 

 Kinder, deren Erziehungsberechtigten einer Erwerbstätigkeit nachgehen oder 
nachweislich demnächst nachgehen werden, ab dem Zeitpunkt der Aufnahme 
der Erwerbstätigkeit, oder sich in einer beruflichen oder schulischen Aus- oder  

https://www.buergerserviceportal.de/bayern/straubing
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Weiterbildungsmaßnahme befinden oder an einer Maßnahme zur 
Eingliederung in Arbeit teilnehmen, soweit das Kindeswohl dem nicht 
entgegensteht.  

 

 Kinder, die durch einen alleinerziehenden nicht berufstätigen Elternteil 
betreut werden 
 

 Kinder, deren Geschwister bereits bei Antragstellung und im kommenden 
Betreuungsjahr dieselbe Kindertageseinrichtung besuchen. 
 

 Ältere Kinder haben Vorrang vor jüngeren Kindern. 
 

 Kinder, die bereits durch eine andere Einrichtung im Stadtgebiet versorgt sind, 
werden nachrangig behandelt. 

 

Kindergarten 
 

 Kinder mit Behinderung entsprechend der Definition des SGB IX oder Kinder, 
deren Eltern Hilfen nach den §§ 19, 27 bis 35 und § 42 SGB VIII erhalten. 

 

 Kinder mit besonderem pädagogischem Bedarf oder (drohender) 
Entwicklungsgefährdung bei Stellungnahme der Leitung der 
Kindertageseinrichtung 

 

 Kinder, die bereits die Krippengruppe derselben Einrichtung besuchen. 
 

 Lebt das Kind nur mit einem berufstätigen Erziehungsberechtigten zusammen, 
so tritt diese Person an die Stelle der Erziehungsberechtigten. 

 

 Kinder, deren Erziehungsberechtigten einer Erwerbstätigkeit nachgehen oder 
nachweislich demnächst nachgehen werden, ab dem Zeitpunkt der Aufnahme 
der Erwerbstätigkeit, oder sich in einer beruflichen oder schulischen Aus- oder 
Weiterbildungsmaßnahme befinden oder an einer Maßnahme zur 
Eingliederung in Arbeit teilnehmen, soweit das Kindeswohl dem nicht 
entgegensteht. Kinder, die durch ein alleinerziehendes Elternteil betreut 
werden.  
 

 Kinder, deren Geschwister bereits bei Antragstellung und im kommenden 
Betreuungsjahr dieselbe Kindertageseinrichtung besuchen. 
 

 Kinder, die im nächsten Jahr schulpflichtig werden und im laufenden 
Betreuungsjahr nicht in einer Kindergartengruppe im Stadtgebiet betreut 
werden. 

 

 Ältere Kinder haben Vorrang vor jüngeren Kindern. 
 

 Kinder, die bereits durch eine andere Einrichtung im Stadtgebiet versorgt sind, 
werden nachrangig behandelt. 



Inklusives Kinderhauses der Papst Benedikt Schule - Konzeption 

 

 

 
12 
 

1.3 Unsere rechtlichen Aufträge: Bildung, Erziehung, Betreuung und Kinderschutz 

Schutzauftrag nach § 8a SGB VIII 

„(4) In Vereinbarungen mit den Trägern von Einrichtungen und Diensten, 

die Leistungen nach diesem Buch erbringen, ist sicherzustellen, dass 

1.deren Fachkräfte bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die 

Gefährdung eines von ihnen betreuten Kindes oder Jugendlichen eine 

Gefährdungseinschätzung vornehmen, 

2.bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft 

beratend hinzugezogen wird sowie 

3.die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche in die 

Gefährdungseinschätzung einbezogen werden, soweit hierdurch der 

wirksame Schutz des Kindes oder Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird. 

In den Vereinbarungen sind die Kriterien für die Qualifikation der 

beratend hinzuzuziehenden insoweit erfahrenen Fachkraft zu regeln, die 

insbesondere auch den spezifischen Schutzbedürfnissen von Kindern und 

Jugendlichen mit Behinderungen Rechnung tragen. Daneben ist in die 

Vereinbarungen insbesondere die Verpflichtung aufzunehmen, dass die 

Fachkräfte der Träger bei den Erziehungsberechtigten auf die 

Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken, wenn sie diese für erforderlich 

halten, und das Jugendamt informieren, falls die Gefährdung nicht anders 

abgewendet werden kann. 

(6) Werden einem örtlichen Träger gewichtige Anhaltspunkte für die 

Gefährdung des Wohls eines Kindes oder eines Jugendlichen bekannt, so 

sind dem für die Gewährung von Leistungen zuständigen örtlichen Träger 

die Daten mitzuteilen, deren Kenntnis zur Wahrnehmung des 

Schutzauftrags bei Kindeswohlgefährdung nach § 8a erforderlich ist. Die 

Mitteilung soll im Rahmen eines Gespräches zwischen den Fachkräften der 

beiden örtlichen Träger erfolgen, an dem die Personensorgeberechtigten 

sowie das Kind oder der Jugendliche beteiligt werden sollen, soweit 

hierdurch der wirksame Schutz des Kindes oder des Jugendlichen nicht in 

Frage gestellt wird.“ 

Quelle: https://www.sozialgesetzbuch-sgb.de/sgbviii/8a.html 

 

Aus dem KJHG § 22 SGB VIII  

(1) Tageseinrichtungen sind Einrichtungen, in denen sich Kinder für einen 

Teil des Tages oder ganztägig aufhalten und in Gruppen gefördert werden. 

Kindertagespflege wird von einer geeigneten Kindertagespflegeperson in 

ihrem Haushalt, im Haushalt des Erziehungsberechtigten oder in anderen 

geeigneten Räumen geleistet. Nutzen mehrere Kindertagespflegepersonen 

Räumlichkeiten gemeinsam, ist die vertragliche und pädagogische 

Zuordnung jedes einzelnen Kindes zu einer bestimmten 

https://www.sozialgesetzbuch-sgb.de/sgbviii/8a.html
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Kindertagespflegeperson zu gewährleisten. Eine gegenseitige kurzzeitige 

Vertretung der Kindertagespflegepersonen aus einem gewichtigen Grund 

steht dem nicht entgegen. Das Nähere über die Abgrenzung von 

Tageseinrichtungen und Kindertagespflege regelt das Landesrecht. 

(2) Tageseinrichtungen für Kinder und Kindertagespflege sollen 

1.die Entwicklung des Kindes zu einer selbstbestimmten, 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit fördern, 

2.die Erziehung und Bildung in der Familie unterstützen und ergänzen, 

3.den Eltern dabei helfen, Erwerbstätigkeit, Kindererziehung und 

familiäre Pflege besser miteinander vereinbaren zu können. 

Hierzu sollen sie die Erziehungsberechtigten einbeziehen und mit dem 

Träger der öffentlichen Jugendhilfe und anderen Personen, Diensten oder 

Einrichtungen, die bei der Leistungserbringung für das Kind tätig werden, 

zusammenarbeiten. Sofern Kinder mit und ohne Behinderung gemeinsam 

gefördert werden, arbeiten die Tageseinrichtungen für Kinder und 

Kindertagespflege und der Träger der öffentlichen Jugendhilfe mit 

anderen beteiligten Rehabilitationsträgern zusammen. 

(3) Der Förderungsauftrag umfasst Erziehung, Bildung und Betreuung des 

Kindes und bezieht sich auf die soziale, emotionale, körperliche und 

geistige Entwicklung des Kindes. Er schließt die Vermittlung 

orientierender Werte und Regeln ein. Die Förderung soll sich am Alter und 

Entwicklungsstand, den sprachlichen und sonstigen Fähigkeiten, der 

Lebenssituation sowie den Interessen und Bedürfnissen des einzelnen 

Kindes orientieren und seine ethnische Herkunft berücksichtigen. 

Quelle: https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_8/__22.html 

 

1.4 Unsere curricularen Orientierungsrahmen  

Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan (BEP) bietet uns den Rahmen für unsere 

pädagogische Arbeit.  

Dieser ist mit seinem Inhalt im BayKiBiG (Bayerisches Kinderbildungs- und 

betreuungsgesetz) festgeschrieben. 

Des Weiteren orientieren wir uns an den Empfehlungen des Staatsinstituts für 

Frühpädagogik (IFP). 

 

 

 

 

https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_8/__22.html
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2. Orientierungen und Prinzipien unseres Handelns 

2.1 Unser Menschenbild  

„Jedes Kind ist einzigartig.“ 

Wir nehmen das Kind als eigenständige, individuelle Persönlichkeit wahr und fördern 

es in allen Bildungsbereichen. Auf diesem Weg begegnen wir dem Kind auf 

Augenhöhe. So hat es die Möglichkeit sich ganzheitlich zu entfalten.  

Das pädagogische Personal bietet dem Kind Orientierungshilfe und Unterstützung bei 

dem Ausbau seiner Fähigkeiten und Talente. Der alltägliche Umgang basiert auf 

Herzlichkeit und Respekt.  

Im Vordergrund unserer Arbeit stehen die Bedürfnisse des Kindes. Es ist uns wichtig 

diese zu erkennen und gemeinsam mit dem Kind umzusetzen. Dazu gehört auch die 

persönlichen Grenzen des einzelnen Kindes einzuhalten. 

Wir geben den Kindern die Möglichkeit altersentsprechend eigene Entscheidungen zu 

treffen.  

Wie zum Beispiel, suchen sich die Kinder ihre Bezugsperson selbst aus.  

Eltern sowie das pädagogische Personal sind Experten in den jeweiligen 

Lebensbereichen zum Wohl des Kindes. Zusammen bilden wir eine 

Erziehungspartnerschaft. 

Uns ist bewusst, dass das Kind seine erste außerfamiliäre Institution besucht, und 

schätzen einen offenen, vertrauenswürdigen Umgang. Das Ziel ist es, dass das Kind 

und dessen Eltern sich in der Einrichtung wohl fühlen. Der Lebensalltag von Familien 

ist oft herausfordernd, dem entsprechend bietet unser Kinderhaus im Rahmen 

unserer Möglichkeiten Unterstützung an.  

 

2.2 Unser Verständnis von Bildung 

Ein Kind ist von Natur aus lernwillig und lernbegeistert.  

Durch unser inklusives Bild vom Kind, ist es für uns selbstverständlich, dass jedes 

Kind von Anfang an mit seinen Kompetenzen ausgestattet ist. Unsere Aufgabe als 

Pädagogen ist es, diese Kompetenzen zu fördern, zu fordern und zu unterstützen. 

Grundlage und Basis ist unsere christliche Werteorientierung. Darauf aufbauend 

sehen und wertschätzen wir jedes einzelne Kind als Ebenbild Gottes in seiner 

eigenständigen, individuellen und unverwechselbaren Persönlichkeit. Unsere 

pädagogische Arbeit baut auf der Bindung und der liebevollen Beziehung zu den uns 

anvertrauten Kindern auf. In Kombination mit einem geregelten, strukturierten und 

durch Rituale begleiteten Alltag bieten wir den Kindern Sicherheit und Geborgenheit. 

Dies kann nur durch einen respekt- und verantwortungsvollen Umgang miteinander 

gewährleistet werden.  
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Das einzelne Kind gestaltet entsprechend seinem Entwicklungsstand seine Bildung 

von Anfang an aktiv mit.  

Die Basiskompetenzen dienen als Grundbausteine der Persönlichkeitsentwicklung. 

Sie werden als Grundlagen für die Kinderkrippe, den Kindergarten und die Schule 

gesetzt.  

Basiskompetenzen 

 Personale Kompetenzen - Selbstwertgefühl, positive Selbstkonzepte 

 Motivationale Kompetenzen - Autonomieerleben, Kompetenzerleben, 

Selbstwirksamkeit, Selbstregulation, Neugier und individuelle Interessen 

 Kognitive Kompetenzen - Differenzierte Wahrnehmung, Denkfähigkeit, 

Gedächtnis, Problemlösungsfähigkeit, Fantasie und Kreativität 

 Physische Kompetenzen - Übernahme von Verantwortung für Gesundheit und 

körperliches Wohlbefinden, Grob- und feinmotorische Kompetenzen, 

Fähigkeit zur Regulierung von körperlicher Anspannung 

 Soziale Kompetenzen - gute Beziehungen zu Erwachsenen und Kindern, 

Empathie und Perspektivenübernahme, Kommunikationsfähigkeit, 

Kooperationsfähigkeit, Konfliktmanagement 

 Entwicklung von Werten und Orientierungskompetenzen - Werthaltungen, 

moralische Urteilsbildung, Unvoreingenommenheit, Sensibilität für und 

Achtung von Andersartigkeit und Anderssein, Solidarität 

 Fähigkeit und Bereitschaft zu Verantwortungsübernahme - Verantwortung für 

das eigene Handeln, Verantwortung anderen Menschen gegenüber, 

Verantwortung für Umwelt und Natur 

 Fähigkeit und Bereitschaft zur demokratischen Teilnahme - Akzeptieren und 

Einhalten von Gesprächs- und Abstimmungsregeln, Einbringen und Überdenken 

des eigenen Standpunktes 

 Lernmethodische Kompetenz - Lernen wie man lernt  

„Lernmethodische Kompetenz ist die Grundlage für einen bewussten Wissens- und 

Kompetenzerwerb und der Grundstein für schulisches und lebenslanges, selbst 

gesteuertes Lernen.“   

Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in 

Tageseinrichtungen bis zur Einschulung. 2. Auflage 

  



Inklusives Kinderhauses der Papst Benedikt Schule - Konzeption 

 

 

 
16 
 

Inklusion 

Die UN-Behindertenrechtskonvention hat 2008 „Inklusion“ als Menschenrecht für 

Menschen mit Behinderungen erklärt. Inklusion (lateinisch „Enthaltensein“) 

bedeutet, dass alle Menschen selbstbestimmt am gesellschaftlichen Leben 

teilnehmen. Das heißt: Menschen mit Behinderungen müssen sich nicht mehr 

integrieren und an die Umwelt anpassen, sondern diese ist von vornherein so 

ausgestattet, dass alle Menschen gleichberechtigt leben können – egal wie 

unterschiedlich sie sind. Das Ideal der Inklusion ist, dass die Unterscheidung 

„behindert / nicht behindert“ keine Relevanz mehr hat. 

 

Quelle: https://leidmedien.de/geschichte/inklusion/ 

 

Integration 

„Integration hebt den Zustand der Exklusion und der Separation auf. 

Integration beschreibt einen dynamischen, lange andauernden und sehr 

differenzierten Prozess des Zusammenfügens und Zusammenwachsens.“ 

Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Integration_(Soziologie) 

Unter Inklusion verstehen wir, dass jeder Einzelne gleichwertig und gleichberechtigt 

mit seinen Stärken und Schwächen am sozialen Leben chancengleich und 

uneingeschränkt teilhaben kann. In unserem Inklusiven Kinderhaus begegnen sich 

Kinder mit und ohne Förderbedarf, aus unterschiedlichen Kulturkreisen, mit den 

verschiedensten sozialen Voraussetzungen sowie den unterschiedlichsten 

Lernvoraussetzungen und Lernbedürfnissen. Durch die speziellen 

Rahmenbedingungen unserer pädagogischen Arbeit, möchten wir den Kindern einen 

respektvollen Umgang miteinander vorleben und vermitteln. Es ist uns wichtig, dass 

alle am gemeinsamen Leben und Lernen teilhaben können und dennoch jeder 

individuell und differenziert gefördert wird. Unser Ziel ist es, dass jeder in seiner 

Einzigartigkeit angenommen und respektiert wird. Deshalb treten wir entschieden 

gegen Diskriminierung ein.  

Zudem arbeiten wir eng mit dem vom Fachpersonal des Förderzentrums und 

Fachdiensten wie zum Beispiel der Frühförderstelle zusammen.  

 

https://leidmedien.de/geschichte/inklusion/
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2.3 Unsere pädagogische Haltung, Rolle und Ausrichtung 

In unserer Arbeit legen wir den Schwerpunkt auf die bedürfnisorientierte Erziehung 

des einzelnen Kindes, damit es ein gesundes Selbstwertgefühl entwickeln kann.  

Ziel ist es, dass das Kind als soziale und demokratische Person seinen Platz in unserer 

bunten vielfältigen Gesellschaft findet. 

Wir legen Wert auf ein familiäres und herzliches Miteinander ohne Ausgrenzung. 

 

3. Übergänge des Kindes im Bildungsverlauf- kooperative 

Gestaltung und Begleitung 

3.1 Kinderkrippe 

 Der Übergang in unsere Einrichtung – Eingewöhnung und Beziehungsaufbau 

Die Kinderkrippe ist für das Kind ein erster Lebensabschnitt außerhalb der Familie. 

Eine behutsame Eingewöhnung ermöglicht dem Kind, sich langsam an die neue 

Situation zu gewöhnen. Es muss sich mit vielen neuen Einflüssen und Eindrücken, wie 

z.B. fremden Personen, unbekannten Räumlichkeiten und zeitlichen Abläufen 

auseinandersetzen. Grundvoraussetzung für eine gelungene Eingewöhnung ist 

Vertrauen zur Bezugsperson und Sicherheit. Der wichtigste Aspekt um dies zu 

erreichen ist, dem Kind die Zeit zu geben, die es braucht.  

Wie Eltern ihr Kind dabei unterstützen können: 

 Eine feste Bezugsperson begleitet das Kind, z.B. Mutter 

 Genügend Zeit für die Eingewöhnung einplanen 

 Mitwirken zur entspannten Atmosphäre im Gruppengeschehen/ sich selbst 

keinen Druck machen 

 Vereinbarungen einhalten (z.B. zeitliche) 

 Eltern sollen dem eigenen Kind vertrauen/ zutrauen, ein Krippenkind zu sein 

(positive Verstärkung)  

 selbst hinter dem Entschluss „Krippe“ stehen und dem Kind gegenüber 

Sicherheit ausstrahlen 

 Bewusstes, aber kurzes Verabschieden 

 Kind und Eltern müssen gleichermaßen loslassen lernen  

Was das pädagogische Personal macht, um das Kind dabei zu unterstützen: 

 Angenehme, entspannte Atmosphäre schaffen 

 Einfühlsame Kontaktaufnahme  Aufbau einer guten Beziehung 

 Zeit/ Struktur/ Wertschätzung 

 Bedürfnisorientiertes Handeln 

 Verlässliche Ansprechpartner für die Eltern sein und ihnen Sicherheit geben 

Besonders wichtig ist ein offener und vertrauensvoller Umgang und Austausch 

zwischen Eltern und pädagogischem Personal. Jedes Kind ist individuell und daher 
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auch der Verlauf und die Dauer seiner Eingewöhnung. Sie ist erst abgeschlossen, 

wenn das Kind das nötige Vertrauen zum pädagogischen Personal gefasst hat und sich 

rundum wohlfühlt.  

Bei der Eingewöhnung unserer Kinder orientieren wir uns am Berliner Modell. 

 

 Übergang Kinderkrippe in Kindergarten – Vorbereitung und Abschied 

 Im Jahresverlauf findet viel Kontakt zwischen Krippe und Kindergarten statt, 

z. B. gemeinsamer Früh- und Spätdienst, viele Begegnungen der Kinder aus 

verschiedenen Gruppen im Tagesablauf (am Gang, im Garten) 

 Gemeinsame Feste im Jahreskreis z. B. Fasching, Gottesdienste, Singkreis 

 Sinnvoll festgelegte Schnuppertage orientiert am dem Bedürfnis des Kindes 

(vor allem zum Jahresende) 

 Immer wieder thematisieren, dass Wechsel in den Kindergarten bevorsteht 

(positiv verstärken; Aktionen dazu planen, z.B. ein Kindergartenshirt 

gestalten)  

 Auf Abschied einstimmen, Abschiedsfest gemeinsam vorbereiten, 

Verabschiedungsritual 

Es besteht auch die Möglichkeit, dass ein Kind nach der Krippenzeit in die 

Schulvorbereitende Einrichtung unserer Gesamteinrichtung wechselt, wobei der 

Übergang dabei ähnlich gestaltet wird. 

 

3.2 Kindergarten 

 Der Übergang in unserer Einrichtung – Eingewöhnung und Beziehungsaufbau 

Der Übergang der Kinder aus der Familie oder der Krippe in den Kindergarten ist ein 

neuer spannender Lebensabschnitt. Dieser Übergang soll positiv erlebt werden. So 

können die Kinder mit Freude und Zuversicht in den Kindergarten starten. 

Die Schnuppertage und der Start in den Kindergarten werden in Absprache mit den 

Eltern individuell an das Kind angepasst. Hierbei wird auf die jeweiligen Bedürfnisse 

und den Entwicklungsstand des Kindes eingegangen. Der positive Beziehungsaufbau 

zwischen Kind und pädagogischem Personal steht für uns hierbei an erster Stelle. 

 

 Interne Übergänge in unserer Gesamteinrichtung 

Für Kinder mit Förderbedarf in den verschiedensten Entwicklungsbereichen gibt es 

bei Bedarf die Möglichkeit in die Schulvorbereitende Einrichtung der Papst Benedikt 

Schule zu wechseln. Diese Übergänge werden individuell und situationsorientiert 

gestaltet. Das Personal beider Bereiche suchen gemeinsam den schonendsten und 

besten Weg. 
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 Der Übergang in die Schule – Vorbereitung und Abschied 

Um die Kinder auf die Schule vorzubereiten, findet einmal wöchentlich die Vorschule 

statt. Durch spielerische Inhalte werden die Vorschulkinder in ihren Kompetenzen 

gefordert und gestärkt. 

Im Vorkurs Deutsch nehmen Kinder mit und ohne Migrationshintergrund teil, sie 

bekommen hier gezielte Unterstützung in ihrer sprachlichen Entwicklung. 

Für die künftigen Schulkinder gibt es besondere Angebote, z. B. Besuch der Polizei, 

Selbstsicherheitskurs, Abschiedsausflug, etc.. 

Eltern erhalten vom pädagogischen Personal Informationen, Beratung, Unterstützung 

und Begleitung durch ein Entwicklungsgespräch vor der Schuleinschreibung, um 

gemeinsam bei Schulreife eine passende Schulform zu finden.  

Die Vorfreude auf die Schule greifen wir am Ende des Kita-Jahres auf, indem wir 

beispielsweise eine Schulecke einrichten, dem Thema entsprechende Bilderbücher 

betrachten oder auch Tischspiele anbieten, die für diese Altersstufe geeignet sind. 

Der Übertritt in die Schule bedeutet für die Kinder Abschied und Neuanfang, diese 

Emotionen werden wahrgenommen und durch Bilderbücher, Gespräche, Geschichten 

und Legearbeiten nach Kett wird ihnen Raum gegeben. 

Nach Möglichkeit begleiten wir die Kinder zum Schnuppertag in die Sprengelschule. 

Bei Interesse seitens der Familien können Kinder mit und ohne Förderbedarf die 

„Offenen Klassen“ an der Papst Benedikt Schule besuchen. 

 

4. Pädagogik der Vielfalt – Organisation und Moderation von 

Bildungsprozessen  

4.1 Interaktionsqualität mit Kindern 

Unter Interaktion versteht man das Teilhaben, Teilnehmen und Beteiligt sein am 

Alltag. 

Kinder haben außerdem das Recht auf Partizipation. Dies bedeutet, dass die Kinder 

an der Gestaltung ihres Alltags beteiligt werden und diesen aktiv mitgestalten 

dürfen.                                                                                                                              Ein 

Kind ist ein Individuum mit einer eigenen Persönlichkeit, bestimmten Bedürfnissen 

und Meinungen. Durch Partizipation soll dies berücksichtigt und gefördert werden. 

Ziel ist die Entwicklung einer demokratischen Grundhaltung, Stärkung des 

Selbstbewusstseins und der sozialen Kompetenz. Wichtig ist auch, dem Kind schon 

im frühen Alter die Möglichkeit zu geben, Verantwortungsgefühl für sich und andere 

zu entwickeln.  
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Durch Partizipation wird dem Kind ermöglicht, seine Meinung und seine Bedürfnisse 

der Gruppe mitzuteilen. Gleichzeitig lernt es, die Bedürfnisse anderer zu erkennen, 

die Meinung anderer zu hören und gemeinsam Lösungen zu finden. 

 

 Der Ausgangspunkt von Partizipation ist eine vorliegende Information, die das 

Kind betrifft. Beispiel: „Wir wollen an die frische Luft gehen!“ 

 Durch Aufzeigen der verschiedenen Möglichkeiten wird das Interesse des 

Kindes geweckt. Beispiel: Bildkarten von Garten, Spielplatz und Stadt und 

entsprechender Erklärung 

 Dadurch überlegt das Kind, welche Option ihm die Liebste ist. 

 Darauf folgen die Meinungsbildung und schließlich eine Entscheidung.  

 

 Genauso verhält es sich zum Beispiel bei der Eingewöhnung in der 
Kinderkrippe.   

 Das Gruppenpersonal ist beim Ankommen anwesend und das Kind wählt sich 
seine Bezugsperson in den ersten Tagen selber aus.  

 

4.2 Differenzierte Lernumgebung  

 Arbeits- und Gruppenorganisation  

In unserem pädagogischen Alltag arbeiten wir in festen Stammgruppen. Dies 

ermöglicht den Kindern einen sicheren Bindungsaufbau zum Gruppenpersonal. Sind 

sie in der Stammgruppe gefestigt, wird situationsorientiert die Gruppe geöffnet. In 

diesen gruppenübergreifenden Angeboten wird den Kindern Raum gegeben, um 

zusätzlich sichere Bindungs- und Lernerfahrungen zu machen. Durch unser inklusives 

Konzept gestalten wir bewusst eine Umgebung in der Vielfalt in allem 

Lebensbereichen erfahrbar gemacht wird. 

 Gemeinsame Bewegungsangebote in der Turnhalle  

 Bewegungsbaustelle 

 Gemeinsames Freispiel 

 Natur- und Bewegungserfahrungen im Garten 

 Am Jahreskreis orientierte Angebote (z.B. Kamishibai, Tanz, …) 

 

Eine feinfühlige und liebevolle Kommunikation mit den uns anvertrauten Kindern 

ermöglicht uns die Bedürfnisse des Kindes zu erkennen.   

 Begleiten durch für das Kind Angst erzeugende und stressvolle Situationen 

 Hilfe beim Erkennen und Benennen von Emotionen 

 Ermutigung zur Selbstständigkeit  

 Akzeptanz der Persönlichkeit 

Äußert ein Kind das Bedürfnis, wird der kurzzeitige Besuch der jeweils anderen 

Gruppe ermöglicht. Dabei achten wir darauf, ob dies pädagogisch sinnvoll ist. 
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 Raumkonzept und Materialvielfalt 

In unserm inklusivem Kinderhaus befinden sich folgende Räumlichkeiten: 

 Eingangsbereich mit gemeinsamer Garderobe 

 Büro des Leitungsteams des Kinderhauses 

 Gang mit Bobby Car Strecke 

 Toiletten 

 Wickelraum 

 Hauswirtschaftsraum 

 Personalzimmer 

 Schlafraum 

 3 Gruppenräume 

Durch ein flexibles Raumkonzept halten wir uns die Möglichkeit offen die 

Gruppenräume, je nach Interessen und Bedürfnissen der Kinder, immer wieder 

umzugestalten und neu zu arrangieren. So werden Spiel- bzw. Lern- und 

Bildungsfelder für Kinder von 10 Monaten bis 6 Jahren erschaffen. 

 Dabei achten wir darauf, dass die Kinder: 

 ihren Bewegungsdrang ausleben können (Bobbycar Strecke am Gang, …). 

 die Möglichkeit für Rückzug und Entspannung haben. (Kuschelecke, …). 

 ihre Körperkräfte üben können (Podest, balancieren auf Kreativsteinen, ...). 

 ihre Geschicklichkeit entwickeln können (Materialien zum Schütten, …). 

 

Eine Vielfalt an Spiel- und Lernmaterialien wird geboten. Hierzu gehören unter 

anderem Bilderbücher, Naturmaterialien, Pappkartons zum Verstecken und 

Konstruieren, Experimentierkörbe, Alltagsgegenstände wie Spiegel, Mal- und 

Bastelartikel, Rollenspielecke, Konstruktionsecke, Bällebad, … 
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 Klare und flexible Tages- und Wochenstruktur 

Kinderkrippe 

 

7:30 Uhr – 8:00 Uhr Ankommen der Kinder im Frühdienst  
 

8:00 Uhr- 8:30 Uhr  Ankommen der Kinder in der 
Stammgruppe/freies Spielen in der 
Gruppe 

8:30 Uhr – 9:45 Uhr  Gemeinsamer Start in den Tag 
- Kreis  

- Brotzeit 
- Freispiel 

- Wickeln  
- Individuelle Angebote  

 

9:45 Uhr – 11:00 Uhr  Pädagogisches Angebot 
- Garten  
- Spielplatz  

- Roter Platz  
- Turnhalle (wöchentliche)  

- Gruppenräume/ Gang 
 

11:00 Uhr  Gemeinsames Mittagessen/ Wickeln 
 

ab 12:00 Uhr  Ruhezeit (je nach Bedürfnis) 
 

14:00  Zusammenlegen der Krippengruppe  
Nachmittagsbrotzeit  
 

Ab 15:00 Uhr – 16:00 Uhr Spätdienst 
- Bewegung im Freiem  
- Freispiel  

- Abholzeit  
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Kindergarten 

7:30 Uhr – 8:30 Uhr Ankommen im Kindergarten/ freies 
Spiel in der Gruppe 
 

8:30 Uhr – 9:00 Uhr Morgenkreis (gegenseitiges 
Begrüßen/Lied/ Besprechen des 
weiteren Tagesablaufes) 
 

9:00 Uhr – ca. 9:30 Uhr Gemeinsame Brotzeit, 
hauswirtschaftliche Dienste der Kinder 
(z. B. kehren, Tische wischen, …) 
 

9:30 Uhr – ca. 10:15 Uhr Freispiel 

10:15 Uhr – ca. 10:45 Uhr geleitete pädagogische Angebote/ 
Einzelförderungen 
 

10:45 Uhr – 11:15 Uhr Freispiel 

11:15 Uhr – ca. 12:00 Uhr Spielen und bewegen an der frischen 
Luft (Spielplatz/roten Platz) je nach 
Wetter 
 

12:00 Uhr – 12:45 Uhr Mittagessen, Toilettengang/ Hände 
waschen, hauswirtschaftliche Dienste 
der Kinder (z.B. kehren, Tische 
wischen, …) 
 

12:45 Uhr – 13:15 Uhr Ruhezeit 
 

13:15 Uhr – ca. 14:45 Uhr  Freispielzeit, Einzelförderung, 
pädagogische Angebote 
 

14.45 Uhr – 15:00 Uhr Gemeinsame Brotzeit 
 

15:00 Uhr – 16:00 Uhr Spielen und bewegen an der frischen 
Luft (Spielplatz/roten Platz) je nach 
Wetter 
 

 

Freitag 

12.45 Uhr – 14:00 Uhr Freispielzeit 
 

14:00 Uhr – 15:00 Uhr Spielen und bewegen an der frischen 
Luft (Spielplatz/roten Platz) je nach 
Wetter 
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Diese Tagesstruktur ist eine grobe Orientierung. Alle Zeiten und Aktivitäten werden 

kind- und situationsorientiert umgesetzt. 

Die Vorschule, der Vorkurs Deutsch und die Therapien der Frühförderstelle sowie 

Kooperationen werden in die Wochenstruktur integriert. 

 

4.3 Bildungs- und Entwicklungsdokumentation für jedes Kind – transparente 

Bildungspraxis  

 Kinderkrippe 

„Die pädagogischen Fachkräfte informieren die Eltern regelmäßig über 

den Stand der Lern- und Entwicklungsprozesse ihres Kindes in der 

Tageseinrichtung. Sie erörtern und beraten mit ihnen wichtige Fragen der 

Bildung, Erziehung und Betreuung des Kindes.“  

Quelle: https://www.gesetze-bayern.de/content-document/BayKiBiG-11 

 

Um die Entwicklungsprozesse zu dokumentieren, nutzt die Kinderkrippe folgendes 

Dokumentationsmaterial. 

 

Beobachtungsbögen:  

Beobachtungsbögen sind Arbeitshilfen für pädagogische Fachkräfte, in denen die 

Entwicklungsbereiche des Kindes aufgeführt sind. Diese nimmt die Fachkraft als 

Anhaltspunkt um den Entwicklungstand des Kindes festzustellen. Kontinuierlich 

werden diese Bögen geführt und aktualisiert.  

Hierfür verwenden wir: 

Entwicklungsbeobachtung und – Dokumentation EBD 3-48 Monate; Ulrike 

Petermann, Franz Petermann, Ute Koglin (Cornelsen) 

 

Portfolio: 

Im Portfolio werden die erlangten Kompetenzen des Kindes konsequent 

dokumentiert. Dabei ist immer das Erreichte sichtbar, niemals das Defizit.  

Für diese Dokumentation nutzen wir unter anderem Fotos vom Kind, der Gruppe und 

den Eltern; Gebasteltes und Gemaltes, sowie Fingerspiele und Lieder. Erlerntes wird 

schriftlich und mit Fotos festgehalten.  

Diese Portfolioordner sind für das Kinder jederzeit zugänglich und frei einsehbar. Das 

Kind erlebt Aufmerksamkeit für sein Lernen und entdeckt seine Fähigkeiten. Genauso 

bekommt es die Chance sich zu reflektieren. Sie als Eltern bekommen einen Einblick 

https://www.gesetze-bayern.de/content-document/BayKiBiG-11
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in die Interessen und das Lernen ihres Kindes. Das schenkt dem Kind und seinem 

Lernen Aufmerksamkeit. 

Hierfür verwenden wir: 

Das Portfolio- Konzept für die Krippe; Antje Bostelmann (Verlag an der Ruhr) 

In den regelmäßig stattfindenden Entwicklungsgesprächen legt das pädagogische 

Personal den Eltern das Dokumentationsmaterial vor. Auch außerhalb der 

Entwicklungsgespräche sind die Beobachtungsbögen und der Portfolioordner auf 

Nachfrage für die Eltern in der Einrichtung jederzeit einsehbar.  

 

 Kindergarten 

Es ist uns wichtig, die „Stärken“ eines Kindes zu erkennen und diese zu fördern. Im 

Gegenzug nehmen wir auch die Bereiche seiner Entwicklung wahr, in denen noch 

Handlungsbedarf besteht. Dies geschieht im Rahmen unserer Beobachtungen. 

Gesetzlich vorgegeben sind folgende Beobachtungsbögen, die vom Staatsinstitut für 

Frühpädagogik entwickelt wurden: 

 Zur Sprachstandserhebung für Kinder aus deutschsprechenden Familien den 

Beobachtungsbogen „Seldak“ und für Kinder mit Deutsch als Zweitsprache den 

Beobachtungsbogen „Sismik“.  

Die Auswertung des Beobachtungsbogens dient auch als Grundlage für die 

Anmeldung zum Vorkurs Deutsch im letzten Kindergartenjahr vor der 

Einschulung. 

 Zur Beobachtung der Sozialkompetenz setzen wir zudem den 

Beobachtungsbogen „Perik“ ein. 

Der Portfolioordner stellt die Individualität jedes Kindes dar. In diesem werden Mal- 

und Bastelarbeiten, Arbeitsblätter und Fotos von Ausflügen, besonderen Erlebnissen 

und Ausschnitte aus dem Alltag festgehalten. Die Ordner sind für die Kinder frei 

zugänglich. Beim Betrachten kann das Kind seine Entwicklung in verschiedenen 

Bereichen wahrnehmen. Am Ende der Kindergartenzeit nehmen die Kinder ihren 

Ordner als Andenken mit. 

Unsere Beobachtungen bieten uns auch in der Zusammenarbeit mit Eltern, 
Fachdiensten, Kinderärztinnen und Kinderärzten, Therapeutinnen und Therapeuten 
und der Grundschule wichtige Gesprächsgrundlagen und 
Kooperationsmöglichkeiten.  
Wichtig ist hierbei zu erwähnen, dass wir uns strikt an die Vorgaben des 
Datenschutzes halten. Die Weitergabe von Informationen wird mit den Eltern 
abgesprochen und schriftlich vereinbart. 
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5. Kompetenzstärkung der Kinder im Rahmen der Bildungs- und 

Erziehungsbereiche 

5.1 Angebotsvielfalt – vernetztes Lernen in Alltagssituationen und Projekten im 

Fokus 

Für die Entwicklung des Kindes ist es essentiell alle Bildungsbereiche im Alltag in die 

Erziehung mit einfließen zu lassen. Wir möchten dem Kind die Möglichkeit geben, 

sich ganzheitlich zu entfalten. Also den Körper, die Seele und den Geist 

berücksichtigend unter Einbezug der Umwelt lernen. Wenn diese vier Komponenten 

in einem Projekt zusammenspielen, entstehen starke Eindrücke, die den Kindern ein 

besonders leichtes Lernen ermöglichen. Ganz nach dem pädagogischen Leitsatz von 

Johann H. Pestalozzi: „Lernen mit Kopf, Herz und Hand“.  Darunter versteht man, 

dass das Kind bei einer Aktion kognitiv gefordert wird, es mit Freude teilnimmt und 

dabei grob- und feinmotorisch aktiv wird und somit die unterschiedlichsten Sinne 

aktiviert werden.  

Am besten lassen sich die Bildungsbereiche in einem Projekt zu einem bestimmten 

Thema vereinen, das über einen längeren Zeitraum hinweg stattfinden sollte.  

5.2 Vernetzte Umsetzung der Bildungs- und Erziehungsbereiche 

Um dies zu verdeutlichen, führen wir nun das Projekt Bauernhof (Kinderkrippe) und 

das St. Martinsfest (Kindergarten) genauer aus, welches alle Bildungs- und 

Erziehungsbereiche aus dem Bayrischen Bildungs- und Erziehungsplan umfasst. 

 

Bauernhof 

Umwelt- Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) 

„Das Kind lernt, die Umwelt mit allen Sinnen zu erfahren und sie als 

unersetzlich und verletzbar wahrzunehmen. Es entwickelt ein 

ökologisches Verantwortungsgefühl und ist bemüht, auch in 

Zusammenarbeit mit anderen, die Umwelt und sie auch och für 

nachfolgende Generationen zu erhalten.“ 

Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung. 2. Auflage  

 Kennenlernen der Bauernhoftiere und deren Lebensraum 

 Gesunde Brotzeit mit Lebensmittel aus der Region bzw. naheliegenden 

Bauernhöfen (Aspekt Nachhaltigkeit: Joghurt im Glas, …) 

 

Sprache und Literacy 

„Das Kind erwirbt Freude am Sprechen und am Dialog. Es lernt, aktiv 

zuzuhören, seine Gedanken und Gefühle sprachlich differenziert 

mitzuteilen. Es entwickelt literacybezogene Kompetenzen, Interesse an 
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Sprache und Sprachen, ein sprachliches Selbstbewusstsein, mehrsprachige 

Kompetenzen.“ 

Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung. 2. Auflage 

 Bilderbücher zum Bauernhof, zu einzelnen Tieren, Sachbücher,  

 Fingerspiele, Reime, Tierrätsel, Lieder 

 Tierlaute kennenlernen und nachahmen  

 Sachgespräche im Alltag und gezielt 

 Rollenspiele 

 Kreisspiele  

 Kamishibai 

 

Digitale Medien  

„Im Verlauf seines Heranwachsens lernt das Kind, die Medien und 

Techniken gesellschaftlicher Kommunikation zu begreifen und zu 

handhaben, sie selbstbestimmt und kreativ zu gestalten, sie als Mittel 

kommunikativen Handelns zu nutzen und sie kritisch, in sozialer und 

ethischer Verantwortung zu reflektieren.“ 

Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung. 2. Auflage 

 Film, kurze Filmsequenzen 

 Tableteinbindung: Tiere malen, betrachten, Puzzle, Lieder anhören, eigene 

Fotos schießen 

 

Gesundheit, Lebenspraxis, Bewegung, Ernährung, Entspannung und Sexualität 

„Das Kind lernt, selbstbestimmt Verantwortung für sein eigenes 

Wohlergehen, seinen Körper und seine Gesundheit zu übernehmen. Es 

erwirbt entsprechendes Wissen für ein gesundheitsbewusstes Leben und 

lernt gesundheitsförderndes Verhalten. Das Kind hat Freude daran, sich 

zu bewegen und erlangt zunehmend Sicherheit in seiner 

Körperbeherrschung. Seine Wahrnehmungsfähigkeiten sowie sein 

Gleichgewichtssinn werden durch körperliche Aktivitäten gestärkt.“ 

Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung. 2. Auflage 

 Gesundheit: z.B. Ausflug auf den Bauernhof: frische Luft und Bewegung, Bio 

(Eier ohne Küken töten, biologisch: Fütterung...) 

 Lebenspraxis: Gefahreneinschätzung, Hygiene, Sauberkeit, Natürlicher 

Umgang mit den Sinneserfahrungen auf dem Bauernhof erlernen, 

Pflichtbewusstsein (feste Aufgaben, Vergleich mit Haustieren) 

 Ernährung: z.B. Einkaufen auf dem Hofladen des Bauernhofes; bewusster und 

nachhaltiger Umgang mit den verschiedenen Lebensmitteln; gemeinsame 

Bauernhofbrotzeit 
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 Entspannung: Traumreise auf den Bauernhof, Themenmassage 

 Bewegung: Bewegungsgeschichten, Kreisspiele, Bewegungsbaustelle, 

Laufspiele (Katze und Maus) 

 Sexualität: Bezeichnung der Tiergeschlechter (z.B. Kuh und Stier -> Kalb), 

Fortpflanzung (Henne legt Ei…), Säugung (Kalb trinkt am Euter…)  

 

Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik (MINT) 

„Das Kind lernt den Umgang mit Formen, Mengen, Zahlen sowie mit Raum 

und Zeit. Darauf aufbauend erwirbt es mathematisches Wissen und Können 

und die Fähigkeit, mathematische Probleme und Lösungen sprachlich zu 

formulieren. Es erfasst mathematische Gesetzmäßigkeiten und verfügt 

über Handlungsschemata für die Bewältigung mathematischer Probleme 

im Alltag. Genauso erhält das Kind vielfältige Zugänge zu 

naturwissenschaftlichen Themen. Es hat Freude am Beobachten von 

Phänomenen der belebten und unbelebten Natur, am Erforschen und 

Experimentieren. Es lernt Gesetzmäßigkeiten und Eigenschaften 

naturwissenschaftlicher Erscheinungen kennen und setzt sich mit 

Zusammenhängen in diesen Bereichen auseinander. Es entwickelt ein 

Grundverständnis dafür, dass es noch nicht alles, was es gerne wissen 

möchte, verstehen kann, sondern dass man sich mit manchen Dingen lange 

auseinander setzten muss, bevor man sie begreift.“ 

Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung. 2. Auflage 

 Mathe: Zählen, Mengenverständnis (was ist mehr, was ist weniger), kleine 

Rechnungen, Teilen (beim Essen in mehrere Stücke), Größenverhältnis (was 

ist groß, was ist klein) 

 

Werteorientierung und Religiosität 

„Das Kind erhält die Möglichkeit, in der Begegnung mit lebensnahen 

Wertesystemen und religiösen Überlieferungen eigene Standpunkte zu 

finden sowie Wertschätzung und Offenheit gegenüber anderen zu 

entwickeln.“ 

Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung. 2. Auflage 

 Lebewesen schätzen, respektvoller Umgang, artgerechte und bestmöglichste 

Haltung besprechen, Rücksichtnahme, Verantwortung 

 Nachhaltigkeit (wenig Müll produzieren, keine Lebensmittel verschwenden, 

Recycling) 

 Feste einbeziehen, z.B. Ostern -> Hase, Henne legt Eier 
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Musik, Ästhetik, Kunst und Kultur 

„Das Kind erfährt Musik als Quelle von Freude und Entspannung sowie als 

Anregung zur Kreativität in einer Reihe von Tätigkeiten, wie 

beispielsweise Singen, Musizieren und Musikhören, aber auch Erzählen, 

Bewegen, Tanzen und Malen. Es erlebt Musik als festen Teil seiner 

Erlebniswelt und als Möglichkeit, seine Gefühle auszudrücken. Im Dialog 

mit seiner Umwelt lernt das Kind, diese mit allen Sinnen bewusst 

wahrzunehmen, sie bildnerisch zu gestalten und spielend in verschiedene 

Rollen zu schlüpfen. Es entdeckt und erfährt dabei eine Vielfalt an 

Möglichkeiten und Darstellungsformen als Mittel und Weg, seine Eindrücke 

zu ordnen, seine Wahrnehmung zu strukturieren und Gefühle und 

Gedanken auszudrücken. Neugier, Lust und Freude am eigenen 

schöpferischen Tun sind Motor der kindlichen 

Persönlichkeitsentwicklung.“ 

Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung. 2. Auflage 

 Bauernhof/Tierlieder mit instrumentalischer Begleitung 

 Bastelangebote / Kreative Angebote  

 Ausmalbilder 

 

Emotionalität, Soziale Beziehungen und Konflikte 

„Das Kind lernt, kompetent und verantwortungsvoll mit eigenen Gefühlen 

und den Gefühlen anderen Menschen umzugehen. Es entwickelt sich, 

ausgehend von einem Gefühl der Sicherheit und des Vertrauens in andere, 

zu einem selbstbewussten, autonomen Menschen, ist kontakt- und 

kooperationsfähig und kann konstruktiv mit Konflikten umgehen. Es lernt, 

belastende Situationen effektiv zu bewältigen.“ 

Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung. 2. Auflage 

 Gemeinschaftsaktion, z.B. Ausflug mit der Gesamtgruppe und den Eltern, 

Projekt 

 Rollenspiele (Tiere und Bauer spielen…) 

 Traumreise zum Bauernhof 

 

St. Martin 

Werteorientierung und Religiosität  

„Das Kind erhält die Möglichkeit, in der Begegnung mit lebensnahen 

Wertesystemen und religiösen Überlieferungen eigene Standpunkte zu 

finden sowie Wertschätzung und Offenheit gegenüber anderen zu 

entwickeln.“ 
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Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung. 2. Auflage 

 Legearbeit nach Kett  

 Erzählen der Legende von St. Martin 

 Kennenlernen von guten Menschen in anderen Religionen  

 

Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte 

„Das Kind lernt, kompetent und verantwortungsvoll mit eigenen Gefühlen 

und den Gefühlen anderen Menschen umzugehen. Es entwickelt sich, 

ausgehend von einem Gefühl der Sicherheit und des Vertrauens in andere, 

zu einem selbstbewussten, autonomen Menschen, ist kontakt- und 

kooperationsfähig und kann konstruktiv mit Konflikten umgehen. Es lernt, 

belastende Situationen effektiv zu bewältigen.“ 

Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung. 2. Auflage 

 Rollenspiel 

 Besuch des Altenheims mit selbstgestalteten Geschenken 

 Gemeinsames St. Martins Fest  

 

Sprache und Literacy 

„Das Kind erwirbt Freude am Sprechen und am Dialog. Es lernt, aktiv 

zuzuhören, seine Gedanken und Gefühle sprachlich differenziert 

mitzuteilen. Es entwickelt literacybezogene Kompetenzen, Interesse an 

Sprache und Sprachen, ein sprachliches Selbstbewusstsein, mehrsprachige 

Kompetenzen.“ 

Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung. 2. Auflage 

 Bilderbücher 

 Kamischibai  

 Fingerspiel 

 Gesprächsrunde (Welchen besonderen Mensch kennst du) 

 

Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik (MINT) 

„Das Kind lernt den Umgang mit Formen, Mengen, Zahlen sowie mit Raum 

und Zeit. Darauf aufbauend erwirbt es mathematisches Wissen und Können 

und die Fähigkeit, mathematische Probleme und Lösungen sprachlich zu 

formulieren. Es erfasst mathematische Gesetzmäßigkeiten und verfügt 

über Handlungsschemata für die Bewältigung mathematischer Probleme 

im Alltag. Genauso erhält das Kind vielfältige Zugänge zu 

naturwissenschaftlichen Themen. Es hat Freude am Beobachten von 

Phänomenen der belebten und unbelebten Natur, am Erforschen und 

Experimentieren. Es lernt Gesetzmäßigkeiten und Eigenschaften 
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naturwissenschaftlicher Erscheinungen kennen und setzt sich mit 

Zusammenhängen in diesen Bereichen auseinander. Es entwickelt ein 

Grundverständnis dafür, dass es noch nicht alles, was es gerne wissen 

möchte, verstehen kann, sondern dass man sich mit manchen Dingen lange 

auseinander setzten muss, bevor man sie begreift.“ 

Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung. 2. Auflage 

 Gerechtes Teilen  

 Erfassen von mehr und weniger  

 

Digitale Medien  

„Im Verlauf seines Heranwachsens lernt das Kind, die Medien und 

Techniken gesellschaftlicher Kommunikation zu begreifen und zu 

handhaben, sie selbstbestimmt und kreativ zu gestalten, sie als Mittel 

kommunikativen Handelns zu nutzen und sie kritisch, in sozialer und 

ethischer Verantwortung zu reflektieren.“ 

Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung. 2. Auflage 

 Bilderbuchkino  

 

Umwelt – Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) 

„Das Kind lernt, die Umwelt mit allen Sinnen zu erfahren und sie als 

unersetzlich und verletzbar wahrzunehmen. Es entwickelt ein 

ökologisches Verantwortungsgefühl und ist bemüht, auch in 

Zusammenarbeit mit anderen, die Umwelt und sie auch och für 

nachfolgende Generationen zu erhalten.“ 

Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung. 2. Auflage 

 Nachhaltige Laternen basteln  

 Wir räumen nach dem St. Martins Fest den Müll auf 

 Mitbringen von eigenem Geschirr zum Fest  

 

Musik, Ästhetik, Kunst und Kultur 

„Das Kind erfährt Musik als Quelle von Freude und Entspannung sowie als 

Anregung zur Kreativität in einer Reihe von Tätigkeiten, wie 

beispielsweise Singen, Musizieren und Musikhören, aber auch Erzählen, 

Bewegen, Tanzen und Malen. Es erlebt Musik als festen Teil seiner 

Erlebniswelt und als Möglichkeit, seine Gefühle auszudrücken. Im Dialog 

mit seiner Umwelt lernt das Kind, diese mit allen Sinnen bewusst 

wahrzunehmen, sie bildnerisch zu gestalten und spielend in verschiedene 

Rollen zu schlüpfen. Es entdeckt und erfährt dabei eine Vielfalt an 
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Möglichkeiten und Darstellungsformen als Mittel und Weg, seine Eindrücke 

zu ordnen, seine Wahrnehmung zu strukturieren und Gefühle und 

Gedanken auszudrücken. Neugier, Lust und Freude am eigenen 

schöpferischen Tun sind Motor der kindlichen 

Persönlichkeitsentwicklung.“ 

Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung. 2. Auflage 

 Lieder 

 Klanggeschichte  

 Ausmalbilder 

 Laternen basteln 

 Geschenke für das Altenheim gestalten  

 

Gesundheit, Lebenspraxis, Bewegung, Ernährung, Entspannung und Sexualität 

„Das Kind lernt, selbstbestimmt Verantwortung für sein eigenes 

Wohlergehen, seinen Körper und seine Gesundheit zu übernehmen. Es 

erwirbt entsprechendes Wissen für ein gesundheitsbewusstes Leben und 

lernt gesundheitsförderndes Verhalten. Das Kind hat Freude daran, sich 

zu bewegen und erlangt zunehmend Sicherheit in seiner 

Körperbeherrschung. Seine Wahrnehmungsfähigkeiten sowie sein 

Gleichgewichtssinn werden durch körperliche Aktivitäten gestärkt.“ 

Quelle: Buch-Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung. 2. Auflage 

 Gesunde, gemeinsame Brotzeit  

 Bewegungsstunde mit Watte (Schnee) 

 Phantasiereise (Licht und Dunkelheit) 

 Aufzeigen von Barmherzigkeit und Güte in allen Geschlechterrollen 

 Martinsgänse backen 

 Besuch der Bücherei 

 

6. Kooperation und Vernetzung - Anschlussfähigkeit und 

Bildungspartner unserer Einrichtung 

6.1 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern 

Eine wichtige Voraussetzung für das gute Gelingen unserer pädagogischen Arbeit, ist 

eine vertrauensvolle und kooperative Zusammenarbeit zwischen Eltern und 

pädagogischem Personal. Wir arbeiten familienergänzend und 

familienunterstützend. Eine vertrauensvolle Erziehungspartnerschaft zwischen 

Familie und Kinderhaus ist uns wichtig. Dabei legen wir viel Wert auf Transparenz 

und Offenheit. Unser Ziel ist es gemeinsam mit den Eltern den Kindern eine optimale 

Entwicklung zu ermöglichen und deren Wohlbefinden in unserer Einrichtung zu 

stärken.  
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Grundsätzlich sind wir offen für Ideen und Anregungen seitens der Eltern. 

Formen der Elternarbeit 

 Tür- und Angelgespräche 

 Gruppenelternabende  

 Thematische Elternabende 

 Gruppeninterne Feiern  

 Gruppenübergreifende Feste und Feiern 

 Elternbriefe 

 Aushänge 

 Entwicklungsgespräche 

 Informationsaustausch 

Als Bindeglied zwischen den Eltern, dem Kinderhaus und dem Träger fungiert der 

Elternbeirat. Dieser wird am Anfang eines Betreuungsjahres neu gewählt und besitzt 

beratende und unterstützende Funktionen.  

 

6.2 Partnerschaften mit außerfamiliären Bildungsorten  

Zum Wohle des Kindes sind wir mit den unterschiedlichsten familienunterstützenden 

Stellen vernetzt.  

Hierzu gehören unter anderem: 

 Frühförderstelle 

 Jugendamt 

 Gesundheitsamt 

 Erziehungsberatungsstelle 

 Ärzte 

 MSH/MSD 

 Bezirk Niederbayern 

 

 

Zudem kooperieren wir während des Betreuungsjahres mit verschiedenen 

Institutionen: 

 Sprengelschulen 

 Unterschiedliche Bereiche der Papst Benedikt Schule 

 

Weitere Netzwerkpartner im Gemeinwesen sind: 

 Bücherei 

 Polizei 

 Alten- und Pflegeheime in der Umgebung 

 Gartencenter Leibl 
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 Diverse Vereine für unterschiedliche Aktionen, z.B. Blicki e.V. 

 ZAW 

6.3 Soziale Netzwerkarbeit bei Kindeswohlgefährdung 

Laut §8a SGB sind wir zum Wohle des Kindes verpflichtet bei einer Gefährdung tätig 

zu werden. Gefährdungen können sowohl im körperlichen sowie auch im 

seelisch/emotionalen Bereich vorliegen. Liegen eine oder mehrere Gefährdungen 

solcher Arten bei einem Kind vor, müssen wir als Einrichtung aktiv werden und das 

Jugendamt verständigen.  

In unserem Schutzkonzept können weitere Leitlinien und Vorgehensweisen bei 

Kindeswohlgefährdung eingesehen werden. 

 

7. Unser Selbstverständnis als lernende Organisation  

An oberster Stelle stehen Qualitätssicherungen und stetiges Weiterentwickeln 

unserer pädagogischen Arbeit. Davon profitieren nicht nur die Mitarbeiter, sondern 

auch die Kinder und ihre Familien. 

In den einmal im Monat stattfindenden Teamsitzungen bietet man dem gesamten 

Kinderhausteam die Möglichkeit sich auszutauschen, Veränderungen zu diskutieren 

und Wünsche einzubringen.  

Bei der Auswahl der Themen von Einzel- und Teamfortbildungen wird auf die 

Wünsche der Mitarbeiter und die aktuelle Situation der Gruppe eingegangen. Zu dem 

fördern Teamfortbildungen das Verständnis füreinander und die Gemeinschaft.    

Einmal jährlich haben die Eltern die Möglichkeit an unserer Elternbefragung 

teilzunehmen. Diese wird ausgewertet und zur Einsicht der Eltern ausgelegt. 

In Mitarbeitergesprächen findet ein Austausch zwischen Mitarbeiter und 

Bereichsleitung statt. Hier bekommt der Mitarbeiter Raum über Aufgaben und Ziele 

zu sprechen. Des Weiteren dient das Gespräch der Vertrauens- und 

Motivationsförderung.  

Bei einer Mitarbeiterbefragung hat das Personal die Gelegenheit, sich über ihre 

Zufriedenheit, Bedürfnisse und die Arbeitsbedingungen zu äußern. 

Das Qualitätsmanagement (QM) bietet den Mitarbeitern Handlungssicherheit z.B. 

durch Checklisten oder Arbeitsanweisungen. Diese sollen die Arbeit erleichtern und 

eine bessere Struktur geben.  

Die Pädagogische Qualitätsbegleitung (PQB) ist ein Unterstützungsangebot für 

Kindertageseinrichtungen. In Coachingprozessen werden fachliche und persönliche 

Kompetenzen und Ressourcen gestärkt.  Infolgedessen entwickelt sich die Qualität 

unserer pädagogischen Arbeit stetig weiter. 
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8. Schlusswort 

In diesem Sinne freuen wir uns den Weg der Inklusion gemeinsam mit Ihrem Kind und 

Ihnen zu gehen. Wir hoffen unsere Konzeption bietet Ihnen einen guten Einblick in 

unsere pädagogische Arbeit und in die Werte, die uns am Herzen liegen. Genau wie 

Sie als Eltern wollen auch wir als pädagogische Einrichtung, dass sich Ihr Kind bei uns 

wohl fühlt. Deshalb bieten wir Ihnen und Ihrem Kind bestmögliche 

Rahmenbedingungen.  

Wir freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit. 

 

 

 

 

Gez. Nicole Lehmann  gez. Tanja Gigler         gez. Thomas Herbst 
Bereichsleitung   Bereichsleitung          Einrichtungsleiter 
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Impressum 

Im gesamten Text sind stets alle Geschlechter angesprochen. 

An der Konzeption war das gesamte Kinderhaus Team beteiligt. 

Inklusives Kinderhaus an der Papst Benedikt Schule 

Anschrift: Krankenhausgasse 13, 94315 Straubing 

Telefon: 09421 / 8429-0 

Telefax: 09421 / 8429-899 

E-Mail: kinderhaus@papstbenediktschule.de 

Web: https://www.papstbenediktschule.de 

Träger: Kath. Jugendfürsorge der Diözese Regensburg e.V. 

V.i.S.d.P. Dir. Eibl         Stand: Mai 2023 
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